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zugewieſen der Mi 1on
Böhmen, .3 der Berichterſtatter ſ (vorſtehende Gaben in Summe 1

Amerun, davon für das Prieſter⸗Sanatorium)hochw Herr Pfarrer A. In Mähren Aur Haidegger auf Borneo.Umme der neuen Einläu 4*

Geſammtſumme der bisherigen Einläufe 1134 kr.
Der Er  6 Tauſender iſt überſtiegen! Vivat sequens! ott ſegne ihn!

Ichliche Zeitläufe
oder

NUmſcheau vVo der Warte des Herrn.
5. Auguſt 15 Nopember

Von Albert Maria Weiß, Er
Wächter, wie weit iſt's in

Iſai der  21 11

Der heili
nahen des Roſ

9e Vater ird nicht mũ  de, jedes ahr beim Heran⸗
eif

enkranz-Monates durch ein neues Rundſchreiben zurrigen Verrichtung der n3 aufzumuntern,die eTr un ſeiner höchſten Hirtenweisheit als eln ganz hervorragendesittel zur LindErung Unſerer nothvollen Zeitlage betrachtet. Dasetztema hat ſie insbeſondere als Gegengift gegen die drei folgen  2ſchwerſten Uebel der Zeit empf0  en, die Scheu vor Arbeitund Einſchränkung die Scheu vor Leiden und dasVergeff
als

auf die Zukunft. QAmt hat EL ſich wieder einmal ˙⁰ rechtunſerer Zeit und als Arzt für ihre Krankheiten erwieſen.Möchten NUur alle, die mit ſoviel Lob von der Weisheit des Arbeiter⸗Papſtes prechen, auch den Gebetseifer des Rofſnkranz Papſtesnachahmen, dann würde manchem Uebel der Zeit leichter abgeholfen5  Tden
Die Kirche Ungarns bedarf In dem ſchwren Kampfe denſie gegenwärtig auszufechten hat, und Troſ von der ganzenKirche, zuma vom oberſten Hirten. Dieſer hat denn auch nicht ver⸗äumt, ihr abermals durch Ern Hirtenfdief chreiben uhilfe zu eilen. Iniſt der Standpunkt, den die katholifche Kirche einnehmen muden ſie nicht preisgeben kann, den alle Biſchöfe und Laien offen,unbeugſam und emeinſchaftlich einzuhalten verpflichtet ſind, ſo larausgeſprochen, daſs einer weder der Ge„ noch auch der Urſame und Unentſchiedene Katholik, ſich ber dieſen Punkt mehrtäuſchen kann. Leider aben ſich die Ereigniſſe derart geſtaltet, daſsdie Katholiken Ungarns ſich auf ſehr ernſte Tage gefaf51 machenmüſſen In denen ſie das Gebet der ganzen Kirche —7En ehr vonnöthen
Die Kir

hochverdie che In Oeſterreich beklagt das inſcheiden zweierUter Biſchöfe, des klugen, E ſeiner mächtigen Urbiſchofs Zw von eckau, und des milden, liebevollen Biſchofs
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Binder von St Pölten. hr Hintritt hat eine ſchmerzliche und fühl⸗
bare Lücke zurückgelaſſen. Wir aben glänzendere Sterne gehabt in
unſerem Epiſkopate, aber nicht viele, zu denen das olk mit größerem
Vertrauen emporblickte, denen eS ungeſcheuter na Das ſind die
rechten Biſchöfe für unſere Zeit, die vor allem noth hat, daſs olk
und Hirten ſich verſtehen, ſich zuſammenfinden und ſich herzlich
lieben ott und dem Fürſt⸗Erzbiſchofe von alzburg ſei * gedankt,
daſs die Seckauer Diöceſe ereits wieder einen Oberhirten beſitzt,
von dem man unbedenklich agen darf, waäre gewählt worden,
wenn, Wie in eN Zeiten, Clerus und olk die Biſchöfe wählen
hätten.

Der heilige Qater hat den bisherigen Aht von Maredſous,
Hildebrand de Hemptinne, Mitglied der Beuroner⸗Congregation,
zum Primas des ganzen Benedietiner⸗Ordens ernann

Dadurch iſt keineswegs eine Veränderung In der Verfaſſung des Bene  *
dictinerordens eingeführt worden. Es leiben vielmehr die Rechte aller einzelnen
er und Congregationen des Ordens, der E  E, Erzäbte und ſonſtigen
Häupter beſtehen wie bisher; aber der neuernannte Primas vertritt den ganzen
Orden als Geſchäftsträger gegenüber dem Apoſtoliſchen Stuhle. Er hat alſo nicht
das volle Amt eines Ordensgenerals, ſondern ſeine ntſpri mehr der
des Procurator Generalis un anderen Orden. Doch hat das E der Viſi
ation im Orden und die Ver  ung, über die Aufrechthaltung der
Diſeiplin Iun allen Congregationen wachen. Der Primas iſt E zugleich Abt
des Studien⸗Collegiums und der Abtei Anſelm un Rom, die em˖N ganzen
Orden angehört und mit Mitgliedern ller Häuſer beſetzt wird Er kann darum
aus jeder Nation und aus jeder Congregation genommen werden Er ird auf
zwölf ahre gewählt. Seine ordentliche Jurisdiction Erſtre. ſich übrigens, wie
aus dem Geſagten erhellt, auf die Anſelmus⸗Abtei m Rom.

Die Zeit, über die wir ert  en haben, iſt die der Ver⸗
ſammlungen. ns intereſſiert unter dieſen meiſten neben dem
herrlichen Congreſs der be in Kr der eine glänzende
Friedensthat enannt werden muſs die eneral⸗Ver
ſammlung der deutſchen Katholiken, die Ende des Monates
Auguſt in ürzburg Die erfreuli Erſcheinung, die ſie
zutage brachte, war jedenfalls die, daſs * auf kirchlichem und Ve:

igiöſem Gebiete Unter den Katholiken Deutſchlands keine altung
gibt Das Schauſpiel, erklarte Lieber, ſoll die Welt nicht zu ehen
bekommen, daſs In Fragen des katholiſchen Lebens Unter uns Un⸗
einigkeit errſche

nter den vielen praktiſchen Vorſchlägen und Beſchlüſſen der
Verſammlung hat uns zumal der Verſuch erfreut, eine Vereinigung
uUunter den ſüddeutſchen Vertretern der Preſſe zuſtande zu bringen.
Nirgends iſt ern rnſter Schritt dieſem lele nothwendiger als dort,
en noch In Oeſterreich. Urde EL gelingen, ſo wäre It ein
run großen Uebelſtänden und zu vielen Miſserfolgen be eitigetſe

Au dieſer Verſammlung rat auch ereits der eben erſt e⸗
gründete katholiſche bayeriſche Lehrerverein offen thätig auf
Die unerhörten Auftritte, denen die anfangs Auguſt in Würz
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hurg abgehaltene Hauptverſammlung des allgemeinen Lehrervereines
Anlaſs gegeben atte, machten das Maß voll und öffneten auch den
Geduldigſten und Gutmüthigſten die ugen Die olge war die
ründung des gedachten, entſchieden katholiſchen Vereines, der zweifels⸗
ohne mit der Zeit bedeutende Erfolge aben wird, enn EL auch
für die erſten Zeiten ſelbſtverſtändlich mit großen Hinderniſſen
kämpfen aben ird Mit Grund und Recht nahm die Verſamm⸗
ung die Erklärung von Lehrer Flämel in Straubing an, daſs Uun-
eugbar die Achtung vor dem Lehrerſtande ſeit Jahren Im
ahnimmt und daſs einer der Hauptgründe davon die „ſchwankend
gewordene eligiöſe Geſinnung“ der Lehrer iſt

Der eigenartigſte aller Congreſſe iſt ohne Zweifel der mit der
Weltausſtellung von hi In Verbindung chende Ut⸗
congreſs der Religionen.

Die „Revue des Revues“ bringt eine begeiſterte Abhandlung aus der eder
eines katholiſchen Prälaten, der ſelber Theilnehmer geweſen iſt, onad Leo
wenigſtens indirect die Verſammlung gebilligt haben ſoll, da ihr Zweck geweſen ſei,
Achtung aller Religionsüberzeugungen und Ahre Toleranz durch die That
ezeigen. Toleranz waäre ſchon recht, wenn eS ſon keine Beſorgniſſe gäbe. Wir
enthalten un. jedes Urtheiles über dieſe Veranſtaltung. In Europa wäre die
Durchführung einer ſolchen wohl Undenkbar In Amerika wurde die Verſammlung
aber verwirklicht. Im Vordergrunde ſaßen auf der Bühne Cardinal Gibbons,
Erzbiſchof Feehan und mehrere katholiſche Würdenträger, andere ùs der griechiſch⸗
katholiſchen V  E, die Rabbiner Hir und Wiſe Aus Amerika und Oberrabbiner
Adler aus England, Hofprediger Stöcker 8 Berlin, Dr. Harmala, Seeretär
der Mahabodhi⸗Geſellſchaft Aus Indien, akravarti, rofeſſor Allahabad⸗
College aus 37  ndien, mehrere Profeſſoren aus Madras und Abgeordnete QAus apan
en Congreſs eröffnete Präſident Bonney, evangeliſcher Paſtor us Chicago Nach
ihm prachen die Methodiſtenprediger Burrows, rzbiſcho Feehan, Cardinal
Gibbons, Präſident Higginbothan und Hofprediger Stöcker Der letztere redete
ber „das Volk der Reformation diesſeits und jenſeits des Meeres.“ So erit  Ewenigſtens die „Illuſtrierte Zeitung“ Rr 2623 Nach den ausführlicheren Berichtenanderer Blätter war der Verlauf des Congreſſes noch Uunter als der Anfang.Ein uim höchſten Grade intereſſanter Artikel der „Frankfurter eitung“ Om.
22. October 1893, der leider viel ù lang iſt, als daſs wir ihn wiedergebenkönnten, Uhr Aus, daſs der Sieg den Buddhiſten zugefallen ſei Sie hättendie bedeutendſten Männer geſchickt Die übrigen Religionen hätten ihnen nichts
entgegenzuſetzen gehabt als einige „obſeure, wenn auch zUum El hierarchiſchhochgeſtellte Dorfſchullehrer der Religion, die von der Velt nicht viel mehrkennen als ihr Kirchlein und das Gärtchen von arabeln und Gleichniſſen rings⸗herum

Eine ähnliche Vereinigung wurde von engliſchen GeiſtlichenIm Juli und Auguſt in Lucern abgehalten. Sie ſchein aber ſehrAL mit Naturgenuſs verbunden geweſen ſein und hat jedenfallsebenſo wenig poſitive Erfolge zur Reife gebracht.
Im September fand zu Halle die Conferenz der „deutſchen

evangeliſchen V r“ Sie beſchäftigte ſich ſehr
entſchieden mit den chweren Vorwürfen, die von den Irrenärzten
jüngſt in dem Streite mit den Seelſorgern leſe letzteren CTL·
hoben worden Die Conferenz edauer aufrichtig die Uun⸗;
gerechten Angriffe auf die Irrenſeelſorge, die ſelbſt dann nicht gerecht⸗

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1894,
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fertigt wären, einzelne Seelſorger falſche yYchologi  che undpſychiatriſche Anſchauungen haben ſollten, auungen,
denen, en geſprochen, Leie Meinungen nd Widerſprüche
die moderne iſſenſchaft durchaus berechtigt, 10 nothwendig ſind
Das aber müſſe betont werden, daſs die Irrenſeelſorge nur das
E der Kranken Im Sinne habe Es ſolle für die Seelſorge und
für regelmäßige eligiöſe Uebungen in den Anſtalten beſſer Sorge
getragen werden. Den Geiſtlichen ſolle grundſätzlich der Zutritt
allen Geiſteskranken rlaubt ſein, nicht ganz beſondere mſtände
eine Usnahme unumgänglich nothwendig machen. Die Conferenz
erwarte Unterſtützung durch die Irrenärzte und verſpricht ihrerſeits
dieſe In threr chweren Aufgabe nach Kräften zu unterſti

en.

Vielleicht * ES gut, wenn auch unſer ochwürdigſter
piſkopat ſich mit dieſer rage wiederum einmal eingehend be⸗
faſste Die Pſychiatrie iſt einer der wundeſten E In der ganzen
modernen Cultur Wir wüſsten keinen Gegenſtand anzugeben, In
dem die fragwürdigſten pſychologiſchen rundſätze,

.7 enn der Aus⸗
druck pſychologiſch hier noch rlaubt iſt, ſich ſo rei machten und
ſo bedenkliche praktiſche Folgerungen nach ſich 3  L als die Irren⸗

ellkunde und was 10 aufs engſte QAmt zuſammenhängt, das Gebiet
des Strafrechtes. iſt hoch an der Zeit, daſs ſich die chriſtliche
Wiſſenſchaft mit dieſem Haupttummelplatze des Materialismus
ernſtlich beſchäftige und daſs auch die kirchliche Autorität ihr Augen⸗
merk hieher II

Um dieſelbe Zeit In Lauſanne ein internationaler Co —3—— 8,
der ſich mit der rage beſchäftigte, wie die unſittliche Literatur

bekämpfen ſei Es wurde die Gründung eines internationalen
Comité6s und eines ſehr wohlfeilen Blattes beſchloſſen, die wet
des Congreſſes verfolgen. Leider war * uns bisher nicht möglich,
genaueres arüber In die Hand zu bekommen. Unſere Zeitungen
Aben ſoviel mit Selbſtmorden, Luſtmorden, Berichten ber Ballete,
Circusvorſtellungen, Preisgerichten 33  ber weibliche Schönheiten und
Ausſtellungen von Nuditäten zu ſchaffen, daſs ihnen weder Zeit
noch Raum bleibt, ſich mit ſo vorſündflutlichen Beſtrebungen zu be
faſſen Wir dürfen EeS wohl als einen Beweis für das Sinken der
allgemeinen Sittlichkeit anſehen, daſs ſich wie 2 ſcheint, nicht mehr
1  E Kra ndet, um wenigſtens der Entrüſtung gegen
das Ueberhandnehmen der Sittenloſigkeit Ausdruck geben der

etwa gerade Lauſanne das moderne Babel, das wahre Sodoma
ſein

2 Weiß ſich aris, weiß ſich Berlin,. weiß ſich Wien von jedem
Vorwurfe In dieſem Stücke Lel Paris ohne Zweifel, darum hat
S ſich ſofort Fum Aufruhr erhoben, als der Senator Bérenger
von öffentlicher Unſittlichkeit zu prechen In England hat
ſich der allgemeine Volk  unwille In den letzten Monaten allenthalben
ur die Iournale und durch öffentliche orträge Luft gemacht,
als Zola ſich bei den Londonern In Gunſt en verſuchte. Urde
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eLr bei einem Beſuche in Wien auf ähnliche Reaction des geſ unden
ſittlichen Sinnes ſtoßen Würde vielleicht die elt ſich dann
bewuſst werden, le ſchön ES ihr anſtünde, einmal eine Action
dieſes Unheil einzuleiten? Wir nicht 10 und nicht nein
agen ber wir eklagen ES, daſs die Damen, die ſich immer nacheiner öffentlichen Wirkſamkeit umſehen, nicht dieſe und ähnlicheFragen denken, die ihnen doch ſo nahe ägen Es iſt 10 recht ehren  2voll, ſie ſich Herſtellung des internationalen Friedens be⸗
mühen und den Schlachtruf ausſtoßen: Die Waffen nieder! Was
ſie aber Qami ausrichten, das werden ſie ſich ſelber kaum verhehlen.Warum widmen ſie ſich nicht anderen Dingen, die ihnen mehr zu⸗ſtehen, inge, mn denen ſie Erfolge erringen können, ſie nur
wollen? Wir Aben Im vorigen ahre bei einer ähnlichen Ver⸗
anlaſſung von einer Action zugunſten der Sonntagsheiligunggeſprochen. une weitere zur Bekämpfung der Unſittlichen Li⸗
(eratur⸗ und Kunſterzeugniſfe waäre gewi ebenſo 0deſſen eufzen die einen In ihren Betſtübchen und die anderen
In ihren Salons über die böſe Hit und die ritten eilen
nach, 10 Zu Göthes Zeiten ſchritten ſie ihr tauſend Schritteute fahren ſie ihr auf dem ahrrade vor Eben leſe ich,daſs In Belgien und In Frankreich bald noch die Straßen unſicherwerden vor der enge der Mädchen und der Frauen, die In den
reizendſten Männercoſtümen ſich auf dem ade herumtummeln oder

männlichen Jagdkleide auf die agd fahren Im September 1893
hat die Seinepräfectur nicht weniger als 75 Jagdſcheine für derlei
„Dianes Chasseresses“ ausgeſtellt.

Das wichtigſte öffentliche Ereignis aus der Zeit, die uns be⸗
rührt, ſind die Wahlen In Frankreich. Sie endigten mit einer
großen Niederlage der conſervativen Partei und der Katholiken. Die
„Talliés“, jene, die ſich mit Hintanſetzung aller rüheren An
ſichten und Beſtrebungen an das vom Papſte vorgezeichnete Pro⸗
m anſchloſſen, ſetzten nur 41, die Royaliſten 57 Stimmen
durch So ſchmolz die Rechte von 170 auf 98 zuſammen. hrehervorragendſten Mitglieder, Piou, elahaye, Thellier de nville, Provoſt de Launay wurden nicht mehr gewählt. Am
ſchmerzlichſten iſt, 8 ihr Führer, Graf de Mun, mit 233 Stimmen
ennem Advocaten Le Clech unterlag, da die Royaliſten, miſsvergnügtüber ſeinen Anſchluſs die Politik Leo XIII., ſich der Abſtimmungenthielten und ihm ſo etwa 2000 Stimmen n

Ein ſolches Ereignis muſs ſeine Gründe, und ſeine erkennbarenGründe haben Mit Seufzen über das Miſsgeſchick, ber die böſen Zeiten und
die Macht der Gegner iſt nichts Trklärt und nichts geholfen In Mann teDrumont benützt dieſe Gelegenheit, Am un einer Conferenz 3u Lyon ſeiner5Verſtimmung gegen die franzöſifche 1 überhaupt U machen. „Die bedauernswerte geiſtige Erziehung Unſeres Clerus, ſagt E 7 räg die Hauptſchu
eingebil
on. Er hat QAlles verloren, vet. ich 6 In eine ataviſtifche, verlorene,dete Literatur eingekerkert hat; mit einigen Väterſtellen, melodramatiſchen

14*
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Phraſen und geſchwollenen Ausdrücken gewinnt nan im Leben keine
(it ſeichten und ceren zeitgemäßen Declamationen übrigens auch nicht. dGre

der franzöſiſche Clerus V ſeinen Vätern und Scholaſtikern recht gründlich
zuhau E, ſo wäre es ihm kein Schaden. Freilich kann daneben auch eine gründliche,
aber eine gründliche Kenntnis der allgemeinen gediegenen Weltbildung auch ni
haden. Beides agt ſich übrigens, das vieder einmal un 5  Ar Beſchämung
hervorzuheben, der franzöſiſche Clerus ehr entſchieden vor. Das Werk von Aubry
über die kirchlichen Studien un Frankreich iſt ein glänzendes Zeugnis dafür
E interläſst I das eine Bedauern, daſs wir keinen Unter uns haben, der
uns den gleichen Dienſt rweist Denn wenn auch über die Mängel und die Be⸗
ürfniſſe der öſterreichiſchen Zuſtände i alter und VN neueſter Zeit manches e.
ſchrieben wurde, iſt das wohl noch immer nicht genug Für Deutſchland aber
vollends ſollte der Mann erſt noch erſtehen, der die Ahrhei ebenſo entſchieden
ſagte, wie Abr für Frankreich. Hoffentlich würden wir ſie ſo ritterlich Aan
nehmen, wie der franzöſiſche erus, der ſich durch die Antwort von Delavit u
der Sceience catholique (15 Auguſt abermals ein ehrenvolles Denkmal.
geſetzt hat. Hier alſo liegt der 22  E Grund des Unheiles wohl nicht Eher hat.
Drumont eine der wahren Urſachen getroffen, un ſagt: „Die Katholiken
ſollten ihre Leier etwas niedriger immen, weniger Muſik machen und mehr
handeln.“ Nock näher kommt man der Quelle des Miſserfolges, venn
geſteht, daſs die meiſten der „ralliés“ ſich der vom Papſte vorgeſchriebenen inmit dem Kopfe, ni mit dem Herzen ergeben haben.

Der Hauptgrund aber, der oſaiſche handgreifliche rund, iſt
die Uneinigkeit der Katholiken. ieſe iſt wohl größer 0  16
Man kann ſich kaum ein Gebiet denken, auf dem ſie nicht geſpalten
waren und ſich beſtändig befehdeten. Man beachte nur das Verfahren
der On ſo vortrefflichen Juriſtenſchule, die ſich Uum Msgr Freppel
ſcharte, und der ſocialpolitiſchen Partei, der Claudio Jannet Im An⸗
ſchlu die freiſinnige atholiſche Ule Belgiens die Wege EI
Geht doch ſoeben Jannet ſo weit, ſeinen Gegnern aus der ſtrengeren,
mehr poſitiven Richtung, deren pitze Graf de Mun ſteht, ſelbſt
das zUum Vorwurfe machen, daſs ſie weniger gut franzöſiſch
ſchreibe, als ſeine Schule! 0 Vorwürfe, In ſolcher Zeit, 1
ſolchem Munde, 0  6 Männer erklären alles, nöthigen uns
aber agen, daſs das Schickſal der franzöſiſchen Katholiken nicht
ganz unverdient iſt Möchten ſich nur die Katholiken anderer Länder,
die ſich ſchon gerechtfertigt 3u Aben glauben, enn ſie 4  ber die
franzöſiſchen Sprudelköpfe losziehen, daran ern heilſames Beiſpiel
nehmen

Das „Apostolicum“ ma dem modernen Proteſtantismus
fortwähren ſchwere Sorgen. Auf der evangeliſchen Synode von.
Brandenburg wurde eS nach langen Auseinanderſetzungen von höchſter
Bedeutung, über die wir leider angel Raum nicht be⸗
richten können, mit „Stimmenmehrheit“ orläufig wieder —.—
Was aber eine Anerkennung 3u bedeuten hat, das agen die
Erklärungen einzelner Mitglieder, die offen geſtehen, daſs ſie ſich

das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis Im allgemeinen gefallen
ließen, daſs ſie ſich aber deſſen Auslegung und die Annahme oder
eugnung einzelner Sätze, des von der Höllenfahrt Chriſti,
unbedingt vorbehalten müſsten. Uebrigens berichtet die „Allg Evangel  —2  2
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Luth K.⸗3 1. 31, 40), daſs In 0  Q, In Elſaß, In aden,
uIn Schleswig⸗Holſtein In dieſem ganz „Unglaublich ſcheinende
Zuſtände“ eſtehen: freiſinnige Geiſtliche ümmern ſich Um das 0
gar nicht und bedienen ſich eines „ſehr modernen“ Taufformulars.

Unter dieſen Verhältniſſen können wir ES nur freudig begrüßen,daſs Ume der Schrift von Bäumer ein neue Werk 3.  ber
das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis folgen ließ Es zeigt, daſs die
atholiſche Theologie iesmal ihre Aufgabe einer fundamentalen Zeit⸗rage gegenüber wohl begriffen hat

Nach einer Zuſammenſtellung im Septemberheft des „Church MissioparyIntelligencer“ liefert Großbritannien für die antif ch N M , N U

Deutſchland 129.000 Mark, die übrigen Länder 230.000 Mark Für das
Unter den Heiden im aY  &  ahre 1j„400.000 Pfun Sterling, Nordamerika 787.000 Mark,
ahr 1891 gaben die proteſtantiſchen Miſſionsgeſellſchaften und Häuſer etwa
257½4 Millionen Mark aus, 5000 Mi tonadre ud 2445 „Miſſionärinnen“unterhalten wurden. Die engliſche Bibelgeſellſchaft hat Iu u ahren ihres Be
ſtehens 134 Millionen Bibeln In 300 rachen ausgegeben.

Aus der ruſſiſchen Kirche haben wir eine Thatſache zu ver⸗
eichnen, die man beinahe Unter die Rubrik Wunder einreihen mo  7Die Regierung beabſichtiget, wie * eißt, In Wilna eine „höheregeiſtliche Akademie“ 3 errichten, weil ſich herausſtellt, daſs die
ruſſiſche Geiſtlichkeit eine gründliche wiſſenſchaftliche Bildung beſitzenmuſs, enn ſie den Bedürfniſſen der Zeit enügen und den ortho  2doxen Glauben retten ſoll Dieſer Ruf der Zeit muſs doch aut
und unverkennbar ſein, wenn EL ſich ſe uin Rußland vernehmbarmacht Wird aber ſelbſt dort verſtanden, dann wird 2 hoffentli  chkeinen Winkel der Erde mehr geben, wohin EL nicht gedrungen wäre,nicht Verſtändnis gefunden

mne Erſcheinung, die unſere Aufmerkſamkeit Im höchſten Grade
verdient, iſt das Eindringen der modernen liberalen 0

&ꝝ

deenIn den ꝗ

Slam Darüber ELt  E ein äußerſt merkwürdiger Artikel
In der „Contemporary Review“ von Eduard Sell, den die „RevueGes Revues“ und die „Review 0 Reviews“ wiedergeben Vorerſtzeig ſich leſe Richtung beſonders In Indien, und auch da engenKreiſen der Gebildeten und der „Jungen“. ber der Einfluſs dieſerMänner darf nicht unterſchätzt werden. Sie verfechten die Anſicht,daſs der Koran frei nach N Bedürfniſſen der modernen Zeitauszulegen ſei, und daſs ſe ſeine Lehren und ſeine Ein⸗
richtungen Nieé für unabänderlich betrachtet habe Manche davon ſeienüberhaupt gar nicht In ihm begründet, ſo insbeſondere Vielweiberei
und Sclaverei, die jeder gebildete Muſelmann verabſcheuen muund verabſcheue. So verſtanden zeige ſich die ehre Mohammedsals die Krönung der chre Chriſti und re den Menſchen zu einer
weit höheren Vollkommenheit. Dies der Anfang einer Bewegung, die

eln neben dem Eindringen der Freimaurerei den edanten
aufkommen läſst, * önnte mit der Zeit auch der ſcheinbar ibewegliche Stein des Rin zum Rollen oder Jum ge⸗
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rd werden. Freilich aneben die große Menge des Volkes,
das hievon nicht bloß nicht berührt, ondern enzu noch größerem
Fanatismus entflammt werden ird Damit ſtimmt Hermann Vambéry,
einer der erſten Kenner des Orients, Im Octoberheft der „Deutſchen
Rundſchau“ überein. Er weist ähnliche Beſtrebungen In der Türkei
und in Perſien nach In letztgenanntem ande hat ſich ereits die
Forderung ans Licht gewagt, alle Religionen wie alle Bewohner
für gleichberechtigt zu erklären.

Der Altkatholicismus ſetzt ſeine Verſuche fort, durch An⸗
lehnung fremde Kirchengemeinſchaften, zuma die anglikaniſche
und die ruſſiſche, ſeine täglich mehr bedrohte xiſtenz ſichern Im
Auguſt J hat eine kirchliche Commiſſion mn St Petersburg die
Bedingungen feſtgeſtellt, Uunter denen die orthodoxe 11 ſich allen⸗
falls zu einer Union mit den Altkatholiken herbeilaſſen könnte Das
alſo iſt die ru der Verdemüthigung auf dem Congreſs Luzern
Iim ahre 1892 Selbſt die „Kreuzzeitung“ meint, das bedeute, die
ruſſiſche 1 wolle zu ihnen herabſteigen, falls ſie ihr Uvor
durch förmliche Anerkennung huldigten, und ſagt, enn ſie nich
mehr die 1 hätten, ſelbſtändig weiter zu exiſtieren, ſo ſollten ſie
wenigſtens nicht ſo ſchmachvollen Selbſtmord begehen

Am Auguſt begann der ongreſs“ zu Eiſenach,
deſſen we wir un der le ten Rundſchau ereits erörtert aben
Unter den hundert Theilnehmern efanden ſich viele Damen, ANn

threr Spitze, wie illig, Frau Ind Morgenſtern aus Berlin Die
Theilnahme aus fremden Ländern beſchränkte ſich auf briefliche Zu
ſtimmungserklärungen.

Es dürfte alſo mit dem Verſuche, den Verein für ethiſche Ultur inter⸗
national machen und eine Akademie 3u dieſem we  E 3u errichten, immerhin
weniger raſch gehen als ſich die Unternehmer verſprachen. Die (batten Uunter
den wenigen und auserleſenen Mitgliedern des Cuen Menſchheitsbundes erreichten,
wie der Bericht ſagt, eine „derartige Temperaturhöhe“, daſs alle Gewandtheit
des Vorſitzenden erforderlich war, wieder die gemüthliche Sommerhitze de
Jahres herzuſtellen. Sonſt bieten die Verhandlungen nichts Neues Ein
Schweizer erklärte, ＋* die Stelle 6 Cultus des Unbegreiflichen mu der
Cultus de Begreiflichen treten; das eT zur Kirche der Ukun führen, die
nichts mehr nach Confeſſionen frage  40 Ueber den „Unſegen des heutigen reli
giöſen und confeſſionellen Unterrichtes“ fiel man kräftiges Wörtlein. Die
„Ethiſche Morgenandacht“ wurde im Freien, an der „Theebuche“ Am 2*  F  uße der
Wartburg gehalten; die Erbauungsrede le. Herr Pfarrer Ziegler Us Davos
über en „Wert des Lehens“. Der Intrag, die Freimaurerei möge mit dem
Bunde Gemeinſchaft ſchließen, wird von dieſer er abgelehnt werden, theils,
eil S gegen ihre Grundſätze iſt, offen als Corporation ſolchen Zwecken
dienen, theils, eil die Mitglieder beider Verbindungen ohnehin meit die
gleichen Perſönlichkeiten ſich auch ohne offictelle Anweiſ un ihren 3e
meinſamen Beſtrebungen unterſtützen.

Die Freimaurer un Auſtralien insbeſondere würden einem ſo Be
Uſſe gewiſs mit größtem Ernſte entgegengetreten. Haben ſie doch kürzlich
wieder einmal ein glänzendes Zeugnis von ihrer Frömmigkeit und kirchlichen
Geſinnung an den Tag gelegt. Am März hielt die Loge bOn Gippsland
und April die von Negambie einen großartigen Gottesdienſt In der

ERNRN
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1 Beidemal war dieſe feſtlich geſchmückt und die Brüder zogen V feierlicherProeceſſion durch die Straßen dahin, ihre Andacht 3u verrichten.

weniger romm und beſcheiden haben ſich die Frei⸗September, dem Jahrestage der Eroberung Roms,In der ewigen ſelber geäußert. —  H onnten auch 0l3auftreten. Sie haben den berühmten Palaſt der Borgheſe, aus dem
Paul auf den päpſtlichen V ſchritt, ſich gebracht. Am
genannten Tage, aſt gleicher Zeit, als die Brüder In Mexiko ſichIm ehemaligen Inquiſitionsgebäude niederließen, wurde der genannterömiſche Palaſt zUum Sitze der Centralleitung für den ganzen Orden
beſtimm und der Mittelpunkt von Charleſtown nach Rom ſelberverlegt. Zum General⸗Großmeiſter wurde nach hartem KampfeAdriano Lemmi erwählt; erhielt 46 Stimmen von Au
Gioſue Carducci, den berühmten Dichter der himmelſchreienden„Hymne Satan“, ELY iſt jetzt Profeſſor der römi  enUniverſität fielen Stimmen, Zettel, mei von Ameri⸗
kanern, wurden Unbeſchrieben eingelegt. Amt iſt Rom eine
E.  ma reicher geworden.

Bei Beſprechung des Buches 8Devoir présent“ von Desjardins ſchreibtMadame Alline Gorren Im „Athlantie Monthly“, wie die „Review 07 CViews“
E  2 Ueberall macht ich das Bedürfnis nach Erneuerung de Ehriſten⸗um geltend, In Rußland, bei den Dichtern der neuen Ule V Deutſch⸗an (ſie meint wohl die Berliner und die Münchner „Jungen“; ſie hätte abereher an von Egidy und die Seinigen denken ollen), ſe m Italien undSpanien, AmM meiſten un Frankreich. hre Apoſtel ſind da De Vogus, Rod,Pierre aſſerre, und vornehmlich Desjardins. Sie vertreten ungefähr dieſelbeRichtung, welche un Amerika un In Deutſchland) die Geſellſchaften für „Ethif. verfechten. Desjardins ein E  EeV Poſitiviſt verlangt aber,dieſes Streben nicht rein innerlich bleibe, ondern auch nach außen 4——  7. Aumeine neue Religion und Kirche an die Stelle der en 0 etzen, und Katholiken,Proteſtanten, Juden und Neu⸗Kantianer in einen Bund 3u ſammeln. AlsBibel olle man ſtudieren Epiktet, Mare Aurel, das Evangelium, Auguſtin,aul und Vincenz von Paul. Der vernüntigſte Gedanke, den dieſes Buchüber „Unſere gegenwärtige Ich ausſpricht, iſt zweifelsohne der, nan ſollete jungen Leute, welche ihre Univerſitätsſtudien vollendet aben, einige Monate
5 Dienſte der Armen verwenden, Am ſie ins wirkliche Leben einzuführen. Q8Cre jedenfalls beſſer als das „Einjährig⸗Freiwilligen⸗Jahr“ und ein vortrefflichesMittel, Aum den Roſt von der Seele abzureiben, den Kneip und die eine oderandere unglücklicherweiſhängt haben angehörte Vorleſung über Religionsfragen ihr Ange⸗

Auf dem Gebiete der ſocialen rage ſind In den Monaten,die uns beſchäftigen, bedeutſame Ereigniſſe verzeichnen, die Uunsindes hier ferner liegen, wie der Congreſs zu Urt und der große,abermals verunglückte Ausſtand V England Bedeutſamer iſt füruns die Debatte im Berliner Abgeordnetenhauſe ber die corporativeOrganiſation der Landwirtſchaft. Noch mehr intereſſiert uns dasSchreiben Leos III Decurtins über den Congreſs vonBiel, das 11 zeigt, wie dem heiligen Qter bei all ſeinen welt⸗
umſpannenden Gefchäften ſelbſt untergeordnete Einzelheiten der ſocialen Frage wichtig erſcheinen, Um ihnen ſeine
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zuzuwenden. Ganz beſonders erfreulich iſt die 0  24 daſs
der Arbeiterverſammlung, die Leon Harmel un Val

2

des⸗Bois
Im Juli veranſtaltete, außer Prieſtern Ordensleute theil⸗
nahmen, darunter die franzöſiſchen Franciscaner⸗Provinciale oder
deren officielle Vertreter, und daſs dieſe iezu vom Ordensgeneral
ſelber Iit Bevollmächtigung des heiligen Vaters beauftragt
Auf einer weiten Verſammlung Im Auguſt aren 12 Prieſter und
15 Seminariſten zugegen.

einen Tie über die gegenwärtige Lage der Dinge Frankreich,
Der edle (on Harmel ſelbſt ſchrieb kürzlich 0 einen Freund

worin ſagt, eS ſei durchaus nicht Verzweifeln. Er haltedas arbeitende olk für die Hoffnung der Kirche und des Vater—
andes Clerus und Tbetter zuſammen müßten das Heil bringen.Die wohlhabenden Claſſen ſänken Urch Heidenthum ud Genuſs⸗
ſucht immer mehr zur Unfähigkeit era Wir ſollten nicht die Zeitmit Worten vergeuden, ſondern röhlich die Arbeit gehen Die
Welt brauchte Heilige nun wohlan, ES gelte vorerſt, heilig zu werden
durch das Martyrium der Arbeit und der Hinopferung, das fürden Glauben werde, nöthig, ſchon folgen ber ott habe eineKirche nie der eiligen erau und laſſe ſie auch jetzt nichtohne olche

Cardinal Vaughan 791 immer mehr in die Fußſtapfenſeines großen Vorgängers. Auf der Verſammlung der „KatholiſchenWahrheitsgeſellſchaft In mou 1e 25 September eine
große ede über die Ociale rage Sie ſei allerdings auch eine
Magenfrage, aber doch nur zur Hälfte Allerdings mu man Wohl⸗ſtand Uunter den Arbeitern 3u verbreiten en QAmt ſie zufriedenſein können. ber die auptſache ſei doch die Hebung der ſittlichenund der religiöſen Geſinnung. Deshalb brauche ES riſtliche Schulen.Dem heranwachſenden Geſchlechte müſsten gute Grundſätze, die fürs&  eben Bedeutung haben, beigebracht werden. Insbeſondere müſſefür die jungen (CUte Im entſcheidenden E von bis zu 2 Jahrenmehr geſchehen Die gebildeten Stände müſsten ferner mehr In Be⸗
rührung mit den Arbeiterkreiſen treten Beſonders handle * ſich
Aum olgende Fundamentalſätze, die dem Chriſtenthum weſentlicheigen ſind Heiligkeit und Unauflöslichkeit der Ehe; 2 tungder Autorität, der kirchlichen wie der weltlichen; Ehrfurcht vor
dem del der Arbeit; elebung der chriſtlichen Bruderliebe, die
keine Sclaverei Uldet Nur Im wahrhaft chriſtlichen Leben ver⸗
wirklichen ſich die idealen Träume atos und der Utopiſten.

Allmählig ergreift das Intereſſe u die ſociale Frage auch die
anglicaniſche 64 Wir ſagen die Einzelne, 10 viele ih Mit
glieder haben ſich auch früher damit befaſst, 5 enügt, den einen Kinsley 3u
nNennen etzt aber NYi die Kirchengemeinſchaft ſelber der rage näher. Am

October 1e der Biſchof Dn Worceſter beim Congreſs der 16 die
Eröffnungsrede Über die Aufgabe der Kirche, die Demokratie, die jetzt regiere,mit dem Geiſte des Chriſtenthums erfüllen. Bei den Verhandlungen zeigte
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ſich unverhohlen, daſs die Sy  aAthien des anglicaniſchen Clerus ſich mehr den
Arbeitern als den Arbeitgebern zuwenden. E.  2 behauptete ſogar, ohne
Widerſpruch finden, erſt müſsten (CU Arbeitern wieder menſchenwürdige Zu
tände bereitet werden, ehe man ihnen zumuthen nne, ich den Verſuchen Ureligiöſer Erziehung empfänglicher 3u zeigen. 0 iſt reilich ein Satz, der auch
miſsverſtanden werden kann. Wenn übrigens ſagen vill primum Vivere,
deinde phitosophari, ˙o ieg ihm chon etwas Wahres zugrunde. Wo der Ar⸗
beiter ni einmal ſeine Exiſtenz hat, ird 8 vergeblich ſein, ihm Om Sonn⸗
tage, bom Kirchenbeſuche, Om religiöſen und kirchlichen Leben 3¹ prechen

Eine recht tröſtliche Nachricht Aben wir diesmal aus Wien
3u verzeichnen. ort hat der Gemeinderath September
—4256 zur Anſchaffung von Chriſtusbildern In den
Schulen bewilligt. Die chriſtliche Bewegung iſt denn doch nicht
ohne Erfolg, ſo vielem Widerſtande ſie auch egegnet. Möge ſie
nUL beharrlich ihre Ziele verfolgen und möge ſie ſich ſtets tele
bon ähnlicher Bedeutſamkeit vor Ugen ſtellen, dann kann ihr
Gottes Segen nicht fehlen I  U und ſein Kreuz ſind immer
iegrei wenn man ſich zu ihnen ohne jeden Nebengedanken, ohne
fremdartige Beimiſchung, ohne Abſchwächung ekennt

Man über die Franzoſen denken was man will, zuletztſind ſie doch wieder praktiſche Leute und are Köpfe Da haben ſiewieder einmal den oge bgeſchoſſen, und das In einer Capitalfrage,über die wir chon ange prechen und ſchreiben und uns den Kopf
zerbrechen. Nach der „Revue catholique des Institutions 6t du Droit“
vom Auguſt 893 hat die katholiſche Univerſitä
der juriſtiſchen acultä eine eigene Section für allgemein
politiſche Wiſſenſchaft und Socialpolitik gegründet, um
ſolche, die nicht eigentliche Juriſten werden, ondern als Journaliſten,
Publiciſten und onſt im öffentlichen eben thätig auftreten wollen,
die nöthigen enntniſſe Im E  , In der Geſetzgebung, In der Zeit
geſchichte, In der Apologetik, In den ocialwiſſenſchaften 3u ermöglichen.QAmit iſt alſo Im Weſentlichen das ereits verwirklicht, was bir ſeit
Jahren ſo oft mit dem ane eines „Apologetiſchen Inſtitutes
Unter beſonderer Berückſichtigung der Socialwiſſenſchaft“Im Auge gehabt haben Soviel Ert  8 wird, räg man ſich In Löwen
und In art mit dem gleichen orhaben. Die „RIvista Internazionale
von Rom die wir bei dieſer Gelegenheit wieder einmal auf da
wärmſte empfehlen ſagt iezu „Möge ott irgend einem hochherzigen Geiſte den Gedanken einflößen, auch Uunter uns den Anſtoß
3U einer ſo weiſen Einrichtung 3u geben! Wir glauben, daſ ſieIn jedem ande, man ſie nachahmt, die retchli  en Früchtebringen wird

Die Zeitgemäßheit eines derartigen Inſtitutes für ologie und
Socialwiſſenſchaft könnte nicht beſſer erwieſen werden als durch die
Nachricht, daſs die Socialiſten daran ſind, ein ähnliches Inſtitutnach ihrem Sinne In Ar zu ründen. Dieſes eiſpiel wird ohneZweifel anderwärts bald nachgeahmt werden, hoffentlich auch aufconſervativer und katholiſcher Ette



Mit der ründung eines „chriſtlichen Arbeiter⸗ und
Arbeiterinnen⸗Vereines“ Uunter dem NRNamen Uſtria in Wien
iſt endlich der Anfang zur Erfüllung der Wünſche gemacht, die wir
In unſerem Artikel zu Eingang dieſes Heftes ausgeſprochen aben
Möge dieſer Verein In wahrhaft chriſtlichem Sinne blühen und ſich
überallhin verbreiten zur Förderung des chriſtlichen Lebens und des
gemeinſamen ſocialen Wirkens In allen Arbeiterkreiſen!

Im belgiſchen Senate kam ein Geſetzentwur das
Ue zur Vorlage und zur Verhandlung, bei der endlich einmal
öffentliche Orte ber dieſen barbariſchen nfug geſprochen wurden,
wie ſie der chriſtlichen Bildung unſerer Zeit entſprechen.

Der Entwurf elbſt iſt unglaublich renge. Auf Ue mit tödtlichem
Ausgange iſt, Vie auf vorſätzlichen Todtſchlag, Tode

raſe geſetzt. Die Zeugen
ſollen mit bis 226  ahren Kerker beſtraft werden Es ＋7 faſt ein Wunder

nennen, ein ſo Geſetz durchgehen ſollte. Wenn aber auch, ˙ Ur.
68 doch vorausſichtlich ebenſo wenig praktiſchen Erfolg aben als ſo manches
treffliche eſe un ſocialen Dingen. Denn was helfen die beſten Geſetze,
ihnen das Gewiſſen der Einzelnen und das Zuſammenhalten aller eſſeren, Urz,
venn ihnen die öffentliche Moral nicht zuhilfe kommt? Dennoch würden wir S
freudig begrüßen, penn einmal irgendwo ein ernſtlicher, maßvoller Schritt gegen
eine derartige Verhöhnung aller privaten und öffentlichen Noral erfolgte Wo
ſich die Menſchen nicht ſelber Rechten verſtehen, da müſſen ſie eben das
erfahren, was die Juriſten den Zwangscharakter des Rechtes nennen

Ein beachtenswertes Zeichen der Zeit wird von der
des Montblane Er!t  E Zu Ende des oOnate. Auguſt ſtiegen ſieben
erſonen auf deſſen Gipfel, darunter drei Geiſtliche, Franzoſen. nter
ungeheuren Schwierigkeiten vollbrachte der eine von dieſen, der Vicar
Jean Bonin von PréE Saint Didier, angeblich mit „Päpſtlicher Er
QAubnt 14 das Kunſtſtück, auf der Höhe, die jedenfalls erſte, hoffentlich
auch heilige Meſſe eſen Einmal mag C8 gehen, öfter
wäre P3 ungeſund. Wir aben br genug, daſs wir denn doch
nicht nöthig aben, dazu auch noch Unſer Heiligſtes verwenden.

Ein nderes Zeichen der Zeit eri  2 man Aus Belgien ort:
ſelbſt hat ein geſchätzter Componiſt, Out Barwolf Ohne Zweifel
des aubens, eS ſei ihm in ſeinem Fache auch erlaubt, was ſich
andere auf dem Gebiete der Lehre, der Zinslehre und noch
mehr Im praktiſchen eben erlauben eine ausſchließlich Qus
Lohengrin⸗Motiven zuſammengeſtellt, zeigen, daſs eS gan
wohl möglich ſei, auch Richard agner derI dienſtbar machen
Die Belgier fanden den Erfolg „Etonnant“. Da aben die Cäcilianer
noch ern . tück Arbeit zu eiſten der dieſe eiſtung
etwa der Vorbote einer Richtung, der Reaction den
Urismus ein Wundern würden wir uns nicht, denn Unſere Zeit
braucht Abwechſelung und kann ſich nUur In xtremen wo nden

Ein rittes Zeichen der Zeit, das wir ebenfalls mit großem
Miſstrauen betrachten, iſt eine Erzählung un dem on ſehr
pfehlenswerten „Month“ über die Bekehrung eines Proteſtanten zum
Katholicismus durch den Spiritismus. Man hat dieſen on 0  E
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als Beweis für die Wahrheit der ehre von Geiſtern, vom Jenſeits
und von der Ewigkeit angerufen. Wir meinen, die Wahrheit ＋. 5
hoch als daſs ſie Zeugen annehmen dürfte. I1

＋ hat dieſer Ar
eiſtern kurzweg Schweigen geboten

Ueberall Kampf, Verwirrung, Auflöſung, überall der Glaube,
die 1  E, das chriſtliche eben gefährdet. Und ſind die Wächter,
die auf der unne ſtehen ſpähen und den nahenden Feind
rechtzeitig anzumelden? Wo die Führer, die das Heer der Kreuzfahrer
ordnen und un die Schlacht führen? Wo die Vorkämpfer, die, ihr
eben nicht achtend, ſich dem Verderben entgegenwerfen? o, die
„Church Quarterly Review“ hat Recht agen Wir brauchen
einen Athanaſius!

urze Fragen und Mittheilungen.
(Ein Maßſtab für die prieſterliche Voll

kommenheit.) Im Jahrgange 1893 der „Theologiſch⸗praktiſchen
Quartalſchrift“ (vergl. Heft und II) ſind zwei treffliche Artikel
über die prieſterliche Heiligkeit aus der bewährten Eder des errn
Domcapitulars Dir. J Schmitt in reiburg Jum Abdruck gebracht
worden. Im Anſchluſs dieſe beherzigenswerten Ausführungen
mo der Schreiber dieſer Zeilen auf einen naheliegenden aßſta
für die prieſterliche Vollkommenheit In kurzen orten hinweiſen.
Wie nun die Verhältniſſe liegen, kann man agen, daſs mit wenigen
Ausnahmen alle rieſter täglich das heilige Opfer celebrieren, be⸗
ziehungsweiſe infolge ihrer amtlichen Stellung celebrieren müſſen,
alſo auch täglich Communicieren. Nun eſtehen aber für den täg⸗
lichen Empfang der eiligen Communion beſondere edingungen,
beſondere Regeln, E der rieſter gegenüber ſeinen Pönitenten

handhaben verpflichtet iſt; ein gewiſſer rad von ſittlicher Voll⸗
kommenheit bildet die Vorausſetzung für die Geſtattung der täglichen
Communion. Der Alfons Liguori In EreL Materie
er eine einwandfreie Autorität faſst dieſe Regeln, we fürdie Geſtattung der täglichen Communion maßgebend ſind, In folgenden
Punkten zuſammen (vergl. Praxis CoOnfessarii 149—155.
Homo apostolicus. Append 29—- 36 Wer zUum öfterenm ere Sünden fällt, dem iſt nicht bloß die tägliche, ondern
überhaupt die häufige Communion 3 unterſagen. 2 Ebenſo ſind
von dem häufigen ni bloß täglichen) Empfang der heiligen Com
munion abzuhalten alle diejenigen, welche freiwillig die Neigung zuläſslichen Sünden feſthalten, ohne einen ernſtlichen Verſuch zur Ueber⸗
windung derſelben zu machen,!) und E infolge deſſen regelmäßig

Der Alfons erklärt die Anſicht, daſ derjenige, welcher die heiligeCommunion mit der freiwillig feſtgehaltenen Neigung einer läſslichen Sünde
mpfängt, eine läſsliche Sünde wegen der dadurch bethätigten nehr⸗erbietigkeit gegen das heiligſte Sacrament begeht für die sententia COm-
munior et probabilior (vgl Theol IIIO  2 VI,


